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^ißgJVtfg.
ÏDte groge Pölfer fid; scrfïeifdjcnô Raffen,
fo toollen fletne liebenö fid; umfaffen.
Die fini» beglüdt, ben Bacffbam œofyl gu bienen;
ber ©aben Strom fliegt bod? jurücf 5U ihnen.
Befreit oon Böten, lägt er auf ge fcffauen

ju immer govern £?öt?n unb ©empel bauen,
too bie Betrachtung berer, bie ba toaren,
ber Beften ©ottnatur mag offenbaren
unb iljren Seelen ein allmächtig bjoffen
einpffansen, bag ein Rimmel uns fteht offen.
Bidff bem, nicfft jenem, heut« nidjt nod; morgen;
bod; oor bem Kampf für h 0 h « flieh" bie Sorgen
nur niebre ©üter, unb bes ÏDettlaufê £nbung
oerheigt bem ©belmenfdfen bie PoIIenbung.
Unb toenn 3um Sieg ihm bie Pofaune fchaüt,
manbelt auf ©rben er in ©ottgeftalt.
Die &hu"U9 unll tu abertaufenb 3uh*en
fid; an ©efd)led;tem leudffenb fd;ön ermatten.
Damit er fomme, nidff mit Schtoert unb Schienen,
mit eblen IDaffen heigt es nun 5U bienen;
erfennt ihr ©ott in eud; unb bienet feinem IDitlen,
mug ftch fein heilig Heid; im Diesfeits fdjon erfüllen.

flbolf Dögtltn.

JfoIIrttr unît
(Sin £ i e r i b g If bon S f a B e 11 a a i f er.

„Ser bege iBetoeiS für bie Stluggeit ber Stiere ig,
bag bie SSotert fie nie bergeben."

„gollette!" jfjur ein gang ïleiner Sali inollig toarmen ©chnee§, ber
boni ©turmtoinb be* Qufallê au§ einem Sllggaben in meine 3effe ffinun»
tergeloefft tourbe!

®em mütterlichen ©cijoge 8" friiE; entriffen, gitterte ber ®agenfffröffling
jämmerlich unb fuchte in feiner üerängftigten llnmünbigfeit fo feffnlich gu
entfliegen, baff er, ïaum hielten iffn unfere £>änbe „fßfrutt!" fdjon
toieber, auf unb babon, über alle Serge üerfihitounben toar.

Sergeblicffeê ©udjen unter allen Stöbein unb in ben ©ebüfcffen be§

©artenê, locfenber 3untf, toofflbuftenbe Slngielfungêmittel : nidffâ ffglf.
„goKette" toar getoiff, bon ^eimtoeff getrieben ftaïïheimioârtê gerannt. SSir
fragten an? Stein, bie (Snttoichene toar nicht heimgeïehrt.

„2Cm Ijiiu$IiÄ)rti î>erb." ga&rgang XXII. 1918/19. Çeft

Diesseits.
Wie große Völker sich zerfleischend hassen,
so wollen kleine liebend sich umfassen.
Die sind beglückt, den Nachbarn wohl zu dienen;
der Gaben Strom fließt doch zurück zu ihnen.
Befreit von Nöten, läßt er auf sie schauen

zu immer höhern Höhn und Tempel bauen,
wo die Betrachtung derer, die da waren,
der Besten Gottnatur mag offenbaren
und ihren Seelen ein allmächtig Hoffen
einpflanzen, daß ein Himmel uns steht offen.
Nicht dem, nicht jenem, heute nicht noch morgen;
doch vor dem Aampf für hohe fliehn die Sorgen
nur niedre Güter, und des Wettlaufs Endung
verheißt dem Gdelmenschen die Vollendung.
Und wenn zum Sieg ihm die Posaune schallt,
wandelt auf Erden er in Gottgestalt.
Die Ahnung will in abertausend fahren
sich an Geschlechtern leuchtend schön erwahren.
Damit er komme, nicht mit Schwert und Schienen,
mit edlen Waffen heißt es nun zu dienen;
erkennt ihr Gott in euch und dienet seinem Willen,
muß sich sein heilig Reich im Diesseits schon erfüllen.

ttdolf vögtlin.

Mllktte und Mrrette.
Ein Tier idyll von Isabella Kaiser.

„Der beste Beweis für die Klugheit der Tiere ist,
daß die Toren sie nie verstehen."

„Follette!" Nur ein ganz kleiner Ball mollig warmen Schnees, der
vom Sturmwind des Zufalls aus einem Alpgaden in meine Zelle hinun-
tergeweht wurde!

Dem mütterlichen Schoße zu früh entrissen, zitterte der Katzensprößling
jämmerlich und suchte in seiner verängstigten Unmündigkeit so sehnlich zu
entfliehen, daß er, kaum hielten ihn unsere Hände. „Psrutt!" schon

wieder, auf und davon, über alle Berge verschwunden war.
Vergebliches Suchen unter allen Möbeln und in den Gebüschen des

Gartens, lockender Zuruf, wohlduftende Anziehungsmittel: nichts half.
„Follette" war gewiß, von Heimweh getrieben stallheimwärts gerannt. Wir
fragten an? Nein, die Entwichene war nicht heimgekehrt.

„Am häuslichen Herd." Jahrgang XXII. Igis/lg. Heft e.



©iiiigc Stunben fpéitcv, inic mir näcptlicp in nie 'friegerifdjen Sdpicpe
einer Scpaopoffenfibe gertieft-too,reit, Hang plöplid), aus näcpfter Stüpe, baS

ïïâglidje „302i=axt!" eincS pungernben ïieres. fÇreilicp, mir Hatten „pfoä
leite" überall gefud)t, nur nid)t im ©rrfnimopponfäfig, too fie mie ein §äuf=
lein ©lenb bebenb lauerte unb iljrc align Blauen Singen mit ber angftbollen
fyragc gu unS erpob: „SBerben fie mid) and) fangen îônncn mie bie alte
éïape, meine SKutter?"

llnb mir fäugten, pflegten unb pätfdfelten fie fei forglidp, bap fie, bon
ber Sauterïeit unferer Slbficpten tooplig burepbrungen, fid) pcitnifd) gît fiiplcn
Begann iit ber SSepaufung ber SStenfcpen. Unb eS luar, mie jebeS ^Beginnen
ber Siebe, ettoaS Qarteê unb StüprenbeS, mie nad) unb napp baê 3utrauen
unb bie erftcn Seiepen eines anl)iinglid)cu SBoplfeinê crtoadjteu: ©in $iub
Hätte gelächelt, „follette" paspelte bie fdjnurrenibe Spule ipreS SBepagenS

ab, unb baS anfängliche gittern bertoanbelte fid) in unmerflid)es Stehen, mm

rin fie peimlicp bie garte Seibe iprer toacpfenben Qufriebenpeit fpann.
Sie tourbe balb eine lebenbige Sçippfacpc in unferm Heim. Stidft non

benen, bie man forgfältig pinter ©IaS unb Stiegel aufftcllt, fonberu fo ein

betoeglid)eê ®inïerlipcpen, bas bon einem CPeftell gum anberu, gtoifdjeit japa=

nifd)em iftorgeïïatt unb SebreSbafeit mit mitbefcpreiPIidjcr SSepenbigïeit lùirn

burd)fd)lüpft, toenn mo.n eê niept, toie eine Scplaftoaitbelnbe, Pom Staub

beè gefäl)rlid)eit SlbgrunbeS toegfd)cud)t.

®ie Äapeit finb fälfdj! menbet bet inieingemeilite Sefer ein. g-alfd)!

unfere „follette!"
SBer toirb bie Sage bon ber galfdjpeit ber ^augïapen je gerftöreu?
3d) robe bon beit gegäpmten Sieren, bie in fteter SSeritprung mit meufd)=

Iid)er (Püte unb ©infiept auftoadjfcn unb fid) nad) unb nad) bon @etoopn=

peiten eineS geliebten Herrn fo fepr angupaffen toiffen, bàfg fie etmas Sftenfdj*

licfjeë annehmen unb nur in ©efeïlfdjctft ipreSgleidfen mieber gît eepten Mat=

gen toerfoen. ®ie Stoffe, im urfprünglidjett Staturguftaub, ift falfcp unb tiif=

ïifdj, toie alle 3/iete, bie im .ftampf ums Safein auf il)rc Snftiuftc non
Staub unb llnabpângigïeit angeliefert finb. -tfaifd) fiitb bie abgegelfrten

Hungerleiber ber Sadiriitnen, bie gleicpfam bie SCpacpen unter Pen ^au§=
fapen bilben. 38er bon einem ftärferen ©egner graufam üerfofgt toirb
unb nur feine ârallen gur Üßepr gu fepen pat, ber gebraucht fie. Senn

Äraft gept bor Stecpt im Sierreicp toie anberstoo, toie and) bie SOfenfdpen fiep

nod) immer gegenseitig gerfleifcpen.
Stein, „galtettc" toufjte uid)tS bon $alfcppeit, foeil bicf'e llntugenb ipr

niept anergogeit tourbe unb niept bon Stuben für fie getoefen toäre. Stoiu

Sta.ng einer Stippfacpe erpob fie fid) mit ber Seit gu beuijcnigcn einer loin*
gigen ©efäprtin mit tollen ©infäfleü, unb fie. tourbe, toie Bgubelaire iprcS»

gleicpen oft nennt: „ber Stolg be§ .Haufes". ®eitn fie toar bie toeipe pape

Einige Stunden später, wie wir nächtlich in pie kriegerischen Schliche

einer Schachosfensive gertieft waren, klang plötzlich, ans nächster Nähe, das

klägliche „Mi-au!" eines hungernden Tieres. Freilich, wir hatten „Fol-
leite" überall gesucht, nur nicht im GrMniiiophonkäfig, wa sie wie ein Häuf-
lein Elend bebend kauerte und ihre allzu blauen Augen mit der angstvollen
Frage zu uns erhob: „Werden sie mich auch säugen können wie die alte
Katze, meine Mutter?"

Und wir säugten, pflegten und hätschelten sie so sorglich, daß sie, von
der Lauterkeit unserer Absichten wohlig durchdrungen, sich heimisch zu fühlen
begann in der Behausung der Menschen, lind eS war, wie jedes Beginnen
der Liebe, etwas Zartes und Rührendes, wie nach und nach das Zutrauen
und die ersten Zeichen eines anhänglichen Wohlseins erwachten: Ein Kind
hätte gelächelt. „Follette" haspelte die schnurrende Spule ihres Behagens

ab, und das anfänglicheZittern verwandelte sich in unmerkliches Beben, wo-

rin sie heimlich die zarte Seide ihrer wachsendeil Zufriedenheit spann.
Sie wurde bald eine lebendige Nippsache in unserm Heim. Nicht von

denen, die man sorgfältig hinter Glas lind Riegel aufstellt, sondern so ein

bewegliches Kinkerlitzchen, das von einem Gestell zum andern, zwischen japa-

irischem Porzellan und Sevresvasen mit unbeschreiblicher Behendigkeit hin-
durchschlüpft, wenn man es nicht, wie eine Schlastvandelnde. vom Rand
des gefährlichen Abgrundes wegscheucht.

Die Katzen sind falsch! wendet der uneingeweihte Leser ein. Falsch!

unsere „Follette!"
Wer wird die Sage von der Falschheit der Hauskatzen je zerstören?

Ich rede von den gezähmten Tieren, die in steter Berührung mit menich-

licher Güte und Einsicht aufwachsen und sich nach und nach den Gewöhn-

heiten eines geliebten Herrn so sehr anzupassen wissen, hast sie etwas Mensch-

liches annehmen und nur in Gesellschaft ihresgleichen wieder zu echten Kat-

zen weàn. Die Rasse, im ursprünglichen Naturzustand, ist falsch und tük-

lisch, wie alle Tiere, die im Kampf ums Dasein auf ihre Instinkte von
Raub und Unabhängigkeit angewiesen sind. Falsch sind die abgezehrten

Hungerleider der Dachrinnen, die gleichsam die Apachen unter den Haus-
katzeii bilden. Wer von einem stärkeren Gegner gransam verfolgt wird
und nur seilte Krallen zur Wehr zu setzen hat, der gebraucht sie. Denn

Kraft geht vor Recht im Tierreich wie anderswo, wie auch die Menschen nch

nach immer gegenseitig zerfleischen.

Nein, „Follette" wußte nichts von Falschheit, weil diese Untugend ihr
nicht anerzogen wurde und nicht von Nutzen für sie gewesen wäre. Vom

Rang einer Nippsache erhob sie sich mit der Zeit zu demjenigen einer win-
zigen Gefährtin mit tollen Einfällen, und sie wurde,.wie.Baudelaire ihres-

gleichen oft nennt: „der Stolz des Hauses". Denn sie war die weiße Katze
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bcS SKärcpcns, tum ber man fiep ftaimenb fragt, ob fie eine fyee ober eine
©öttin fei? So gepeimniêholl Ijerablaffenb mar jebe iprer gefpenbetcu
©nahen, fo doli unbetoufjter fDcojeftät il)r leifer ©attg, mit hem pod) erpo=
benen Scpmeif, hen fie mie eine brennende Merge feicrlidj trug!

@§ gab feltfame Stünden, mo man glaubte, hie nermuufcpenc ifkim
geffin miiffe iî»r feiberitoeicpeS, eleïtrifdjcS Mleib a.bftrcifeii, fobalh her be=

freienbe Sitter fie geföpft päfte! i'lber mer iuollte biefe rutplofe ©ebärbe

magen, auf hie ©efapr pin, has uubefledte meifjc y Iiet; blutig gu färben?
ilnb hocti ein nod) ungeapnteS, tragifcpeê Stpidfal follte hiefe Medpeit
üben unb bereitete im ©unfein für biefett idpniegfa.meu Staden has blutrote
SitbinpalSbanb her ©obgemeipten.

Sod) burcpftreifte fie als Königin hes ©artend tagsüber ipr Seid), mit
podjerpobenem luftfdjnuppernbem SäSdjeu, hie Dpren fpipenb bei jedem
geheimen Saunen, ben Süden gu einem Heinen ©romebarbudel mölbenb
beim Sapen eines ©inbringlingS, ober mit rauper hie Sßfote befeudn
tenb, hie ba.nn beputfam über ben Sdptee ipreS gebfeö ftrid), SacptS fepmiegte
fie fidf mie ein lebendiger ißelg in meinen Srm unb ledte mitleihig meine
.ßanb, menu meine ©cpmergen ipr MapenOerftänbniS überfliegen. SBer ha?

©efcpid lauerte, tiidifcper als hie gange Saffe, unb erreicpte „g-ollettc" in
her ©eftalt eineS 'SBoIfSpunbeS, her fie bon pintcn überfiel unb ipr mit
einem ropen Sifj hie SBirbelfäuIe fnidte!

©in ïitrger Sammerlaut, ein mildes Sellen fliegen nom ©arten empor,
unb lieffeit unfere Ipcrgen bor apmtngSboIlem ©rauen erftarreu. Und man
bracpte mir, als gudcnhen, leblofen gepen, mit Wergkfteit Sugen diejenige,
hie, nod) bor einer Schutte hie nermunfdjene äßrtngeffin im unbefledten
MIeibe mar.

80 a.rtcte „jyolettenS" jgbpïï gum ©rama aus. 3Bir meinten um fie

3pr ©afein mar ein Heiner licpter $ßunft gemefen, her in ltnferem täglichen
Beben nun erlofip... ©ine Heine loacpfame Seele mar auS unferem .ßeim
entflopen. 2Bir fenften fie in hie ©rhe, bas mcifjc jyell mit einem riefigen
Seilchenftraufj bebedt, im Scpatten eineS ißfirficpbaumcs, her int •Sommer
jyrüdjte fo fgnunetmeid) mie ipre Pfoten auf hie ©rabftütte rollte, fsm Seat
bebedte fiep her Ipiigel mit Slitutcpen, hie niept blauer tuaren mie her agurue
Stdjat iprer Pupillen.

©a§ jäpe ©rauen biefer fdjlidjten ©iertragöbie lief; uns nor ber 2ßög=

liipfeit einer SBieberpolung gurüdbeben: „fyollette" follte, tneber in unferer
Pflege nod) unter ben Qäpnen beS SßolfSpunbeS eine Sacpfplgerin paben.

Sßie fournit benn „Pierrette" in hiefe ©cfipidtte?
3d) erbiepte feine Sßpantafiert, id) gaple nur ©atfad)en auf, unb fo felt=

faux fie amp erfdjeinen mögen, fie entfcpleiern bodj bie Mapenpfpcpe in fo gar=

ter.ffieife, hafg fie biefe Sucre, für diejenigen, hie es nerftepen, bitrd) Siebe
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des Märchens, von der man sich staunend fragt, ob sie eine Fee oder eine
Göttin sei? So geheimnisvoll herablassend war jede ihrer gespendeten
Gnaden, so voll unbewußter Majestät ihr leiser Gang, mit dem hoch erho-
benen Schweif, den sie wie eine brennende Kerze feierlich trug!

Es gab seltsame Minuten, wo man glaubte, die verwunschene Prin-
zessin müsse ihr seidenweiches, elektrisches Kleid abstreifen, sobald der be-

freiende Ritter sie geköpft hätte! Aber wer wollte diese ruchlose Gebärde

wagen, auf die Gefahr hin, das unbefleckte weiße Fließ blutig zu färben?
Und doch! ein noch ungeahntes, tragisches Schicksal sollte diese Keckheit
üben und bereitete im Dunkeln für diesen schmiegsamen Nacken das blutrote
Nubinhalsband der Todgeweihten.

Noch durchstreifte sie als Königin des Gartens tagsüber ihr Reich, mit
hocherhobenem luftschnupperndem Näschen, die Ohren spitzend bei jedem
geheimen Raunen, den Rücken zu einem kleinen Dromedarbuckel wölbend
beim Nahen eines Eindringlings, oder mit rauher Zunge die Pfote beseuck-

tend, die dgnn behutsam über den Schnee ihres FelleS strich. Nachts schmiegte
sie. sich wie ein lebendiger Pelz in meinen Arm und leckte mitleidig meine
Hand, wenn meine Schmerzen ihr KatzenverständniS überstiegen. Aber das
Geschick lauerte, tückischer als die ganze Rasse, und erreichte „Follette" in
der Gestalt eines Wolfshundes, der sie von hinten überfiel und ihr mit
einem rohen Biß die Wirbelsäule knickte!

Ein kurzer Jammerlaut, ein wildes Bellen stiegen vom Garten empor,
und ließen unsere Herzen vor ahnungsvollen, Grauen erstarren. Und man
brachte mir, als zuckenden, leblosen Fetzen, mit verglasten Augen, diejenige,
die, noch vor einer Minute die verwunschene Prinzessin im unbefleckten
Kleide war.

So a.rtete „Folettens" Jdhll zum Draina aus. Wir weinten um sie...
Ihr Dasein war ein kleiner lichter Punkt gewesen, der in unserem täglichen
Leben nun erlosch... Eine kleine wachsame Seele war aus unseren, Heim
entflohen. Wir senkten sie in die Erde, das weiße Fell mit einem riesigen
Beilchenstrauß bedeckt, im Schatten eines Psirsichbaumes, der ,m Sommer
Früchte so sammetweich wie ihre Pfoten aus die Grabstätte rollte. Im Mai
bedeckte sich der Hügel mit Blümchen, die nicht blauer waren wie der azurne
Achat ihrer Pupillen.

Das jähe Grauen dieser schlichten Tiertragödie ließ uns vor der Mög-
lichkeit einer Wiederholung zurückbeben: „Follette" sollte, weder in unserer
Pflege noch unter den Zähnen des Wolfshundes eine Nachfolgerin haben.

Wie kommt denn „Pierrette" in diese Geschichte?

Ich erdichte keine Phantasien, ich zähle nur Tatsachen aus, und so seit-
sam sie auch erscheinen mögen, sie entschleiern doch die Katzenpshche in so zar-
ter Weise, daß sie diese Tiere, für diejenigen, die es verstehen, durch Liebe
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gum Sferftdnbnid ihrer ©igenart Punhgubringen, toirflid) gum Stang eilte»

„freuen JBtüberdjend" ergeben.

28ir fcfjritten an einem Sommertag ben fdjattigen ©runb entlang, ber

bie glitte bed ïleinen ©pferd barg, unb bcfd)tooren im ©efpräd) feine lieb-

lidje ©rctgie toieber berauf, aid, jâïjlingê, aud bem ©ebiifd), unter ben fd>at=

tenben ©atutenäften t)eruor, mit einem fläglicbjen „Mi—S—au" eine

$aße auftauchte.
9bid)t „goltette", nein, unb uid)t ihr ©epenft, aber ein armed, irren-

bed ©ier, bad einen fermerai Mutterleib fct>Iepfate unb um ©nabe gu flehen

fdjien, in einem bemutterten Stödcheit, fo grau mie fein hungernbed (Slettb.

©eine Dt)ren toaren bon beu Qähnen uuerbitterlicher Diebenbupler in Spißen

gcriffen, unb ed budte fid) bemütig mie ein borbeftimmted Opfer, bad ftünb-

lid) bie Sedheit büßen muff, einen Slnfprud) and Seben erhoben gu haben.

ÜBir toaren entfctjloffen, unferer ipingemorbeten ïeine 9îa,chfolgerin gu

geben, aber mie fann man einer in bie ©nge getriebenen angehenben Mütter-
Iid)îeit ipilfe bertoeigern? Sägt man ein bettelnbed ©ier ohne bad Stlmofen

eined Mildjnapfed toeitergic'hen? CS» hanbette fict> aud) nicht barum, biefe

®aße gu beherbergen. Shr CSbjrgeig trachtete niept battad): fie toar bon ber

Stoffe ber Unabhängigen, bie beut Sßohlfein eined gefitteten bürgerlichen

Sebend bie tägliche üttot eined greiluftbafeind bei toeitem borgiehen. 2Bir

fuchten nad) Urfprung unb Qugebjörigfeit. Sie ertbied fid) atd eine Heimat-

lofe, eine Sanbftreicberin bon SBeruf. 3Bir tauften fie „greiluft". Sie an-

erïannte feinen Gerrit, aber fie hatte fiep eine Slrt Slfptredjt bei ber Sang-

fra.u in ber Sourbedgrottc meined ©orfed ertoorben, unb fcplug ihre Situnbe,

fo fauerte fie in ben galten bed toeißett Manteld, mit ber toeißett Schärpe,

bie 33ernabotted SSifion berflärte, bertrauendbott nieber, unb ftettte ben gan-

gen SBurf ihrer gefantten 9iad)fommeinfchaft bem Schule ber Mabonna an-

heim. Unb toahrlicf), bie göttliche Milbe ertoied fid) immer fo toirffam, baß

bie bebrängte ^aßenmutter ben gleichen 33erfudj immer tbieber «tagte, tbenn

fit in ihrem ruhelofen ©afeitt gur Staft gegtbungen tourbe.

Sie'hatte, int Sauf ihred toattbernben Sebend, toie bie Serufdbettter, bie

tpäufer audfinbtg gemacht, too bie ©üte toohnte. So fam fie, nur um fftah-

rung gu bitten, ba fie noch ben junger einer toachfenben Schar gu ftiUen

hatte, ©ietoeit fie, toahltod berliebt toie eine junge Mutter, all bie tolpatfd)i=

gen ©ingerchen, bie ihren Schaff mit fnetenben tßfoten auftoühtten, in ber

getoeihten ©rotte, bie fid) in ber Maiennacht mit ®ergenlicf)tera befternte,

fäugte, fpann fie in ihrem niebrigen Schöbet geniale Qufunftdpläne, bon ber

©anfbarfeit bed Mögend gum Söohle ihrer Sprößlinge gegeugt. gingen
bann bie kleinen a,n, übertriebene Stnforberungen an bie mütterliche Sang-

mut gu ffellen, totte Sprünge gu ©hren ber ©ebenebeiten aufguführen unb

mit ihren fteinernen Tratten bie toeißen güße ber „©urrid eburnea" gu be-
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zum Verständnis ihrer Eigenart durchzudrängen, wirklich zum Rang eines

„scheuen Brüderchens" erheben.

Wir schritten an einem Sommertag den schattigen Grund entlang, der

die Hülle des kleinen Opfers barg, und beschworen im Gespräch seine lieb-

liche Grazie wieder herauf, als, jählings, aus dem Gebüsch, unter den schat-

tenden Tannenästen hervor, mit einem kläglichen „Mi—ü—au" eine

Katze auftauchte.
Nicht „Follette", nein, und nicht ihr Gepenst, aber ein armes, irren-

des Tier, das einen schweren Mutterleib schleppte und um Gnade zu flehen

schien, in einem verwitterten Röckchen, so grau wie sein hungerndes Elend.

Seine Ohren waren von den Zähnen unerbitterlicher Nebenbuhler in Spitzen

gerissen, und es duckte sich demütig wie ein vorbestimmtes Opfer, das stund-

lich die Keckheit büßen muß, einen Anspruch ans Leben erhoben zu haben.

Wir waren entschlossen, unserer Hingemordeten keine Nachfolgerin zu

geben, aber wie kann man einer in die Enge getriebenen angehenden Mütter-
lichkeit Hilfe verweigern? Läßt man ein bettelndes Tier ohne das Almosen

eines Milchnapfes weiterziehen? Es handelte sich auch nicht darum, diese

Katze zu beherbergen. Ihr Ehrgeiz trachtete nicht danach: sie war von der

Rasse der Unabhängigen, die dem Wohlsein eines gesitteten bürgerlichen

Lebens die tägliche Not eines Freiluftdaseins bei weitem vorziehen. Wir
suchten nach Ursprung und Zugehörigkeit. Sie erwies sich als eine Heimat-

lose, eine Landstreichern: von Beruf. Wir tauften sie „Freiluft". Sie an-

erkannte keinen Herrn, aber sie hatte sich eine Art Asylrecht bei der Jung-

fran in der Lourdesgrotte meines Dorfes erworben, und schlug ihre Stunde,

so kauerte sie in den Falten des Weißen Mantels, mit der Weißen Schärpe,

die Bernadottes Vision verklärte, vertrauensvoll nieder, und stellte den gan-

zen Wurf ihrer gesamten Nachkommenschaft dem Schutze der Madonna an-

heim. Und wahrlich, die göttliche Milde erwies sich immer so wirksam, daß

die bedrängte Katzenmutter den gleichen Versuch immer wieder wagte, wenn

sie in ihrem ruhelosen Dasein zur Rast gezwungen wurde.

Sie hatte, in: Lauf ihres wandernden Lebens, wie die Berufsbettler, die

Häuser ausfindig gemacht, wo die Güte wohnte. So kam sie, nur um Nah-

rung zu bitten, da sie noch den Hunger einer wachsenden Schar zu stillen

hatte. Dieweil sie, wahllos verliebt wie eine junge Mutter, all die tolpatschi-

gen Dingerchen, die ihren Schoß mit knetenden Pfoten aufwühlten, in der

geweihten Grotte, die sich in der Maiennacht mit Kerzenlichtern besternte,

säugte, spann sie in ihrem niedrigen Schädel geniale Zukunftspläne, von der

Dankbarkeit des Magens zum Wohle ihrer Sprößlinge gezeugt. Fingen

dann die Kleinen a,n, übertriebene Anforderungen an die mütterliche Lang-

mut zu stellen, tolle Sprünge zu Ehren der Gebenedeiten aufzuführen und

mit ihren steinernen Krallen die Weißen Füße der „Turris eburnea" zn be-
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frabbeln, ba fanb eê bie Rabenmutter an bet geit, ifyre ißläne auêgufûhren,
um fid) i£)re greipeit mieber gu erobern.

So ïam eê, baff mir, in ber blauen £errlid)fcit eineë gunimorgenê, gur
Stunbe beê 3ftitiagêtifcheê, buret) ben ©aptenpfab mit ber bemütigen $al=
tung berjenigen, bie biet IXngemad) erlitten tjat unb [>er!ommt, urn eê unê
anguoertrauen, bie äJtutterfape „greiluft" baïjer trippeln faEjen îtber
mer folgt itfr, fd)Iägt einen ißurgelbaum unb mirft fie unetjrerbietig über
ben Raufen, um bann mieber bon iïjr meggufd)ieffen mie eine ifîargelte eigenen
tollften Sebenê? gïjr Rteiner, ben fie, mit ber Strglofigfeit ber ©infalt, bie
feinerlei Siebenten trägt, unê aqigubieten fournit!

gtjr güngfter fo grau mie fie felbft, ber fid) aber, atê moberner Spröff=
ling, bereitê ben Supuê cineê meinen SSIufeneinfapeä, mit mafellofer £alê=
Eraitfe, a la fpenri Quatre, unb fd)neemeiffen Stulpftiefeln mie ein Stuper
geteiftet f>at. Sein plebejifctjer Itrfprung blieb bennod) unberfennbar, unb
baê bijfd)en 2Iufpnp gab if)m îpdjftenê ben Sfnftrid) einenë Keinen @mpor=
ïômmlingê.

Senn fein gell mar bon einem glanglofen ©ran, loie ein mit meinen
2Ibern gefprenfelter gemeiner Riefelftein. ga, nid)t§ atê ein Steinten ber
großen Sanbftraffe, baß ber gufad über ben SBilbbornljag in meinen ©arten
fcfjleuberte. Saper fein künftiger Sia.mc „Pierrette"!

„greiluft" bot unê if)r gûngfteê an, aber e§ panbelte fid) barum, biefeê
8'Cngebinbe galten gu föunen, ba eê bon fold) quetffilberner SMpnbigfeit
i|i. Sudjt man ein grrlicbt gu pafchen, baê immer entoeidjt, menn man e§

gu faffen glaubt, unb in Perfelben Sefunbe berfdjminbet, mo baê geuer feineê
tebenbigen Qpalê unê nod) tjöbmt! Sie fDîutterbruft epiftierte allein für biefen
gu früh enünöfjnten unb bermötjnten Säugling. Slber SWutter „greiluft"
faf) unê ermunternb an, menn ade SSerfudje, an ihren SBilbting Ijerangu»
fomnten, fdjeiterten, unb fdjien gu fagen: „Safjt mid; nur gemäßen!"

Itnb auê Siebe gum Meinen, um ipm nad) unb nod) baê bürgerliche
Seben angugemöf>nen, baê ihm bie trogifdjen gufâïïe ipreê Sanbftreidierin-
nenbafeinë erfparen foHte, entfagte fie mod)cnIang ihren 3?omabengetoohn=
heiten, unb paffte fid) einem hâuêlidjen Seben mit regelmäßiger Speifung in
lähmenber ©intönigfeit an. SBoê fie bamit begmeefte, mürbe auch erreicht.
Ser RIeine, ber borerft feine £ungerluft nur am mütterlichen SBufen befrie*
bigte, fanb nad) unb nad) ©efd)macf am hâuêtichen Seben, ba er fein anbereS
gefoftet hatte. Sie fd)Iaue Rahenmutter mehrte balb feben eigennüpigen 2In=
nâherungêberfuch ipreê RIeinen mit einem 5ßfotenfd)Iag auf fein Sommet*
nâêcpen ab, menn er fid) hnrtnäcfig barauf berfteifte, gefäugt gu merben. (Sie
ermunterte iï)n, berfuepêmeife, eigenmächtig in ber Schale gu läppen, mie fie
eê felber tat, unb er fanb bie SRildj füg. Sa bie erfte Quelle für ihn ber*
hegte, manbte er fich mit finblidjer Seïbftîndit ber ,<panb gu, bie ifrm ben
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krabbeln, da fand es die Katzenmutter an der Zeit, ihre Pläne auszuführen,
um sich ihre Freiheit wieder zu erobern.

So kam es, daß wir, in der blauen Herrlichkeit eines Junimorgens, zur
stunde des Mittagstisches, durch den Gaxtenpfad mit der demütigen Hal-
tung derjenigen, die viel Ungemach erlitten hat und herkommt, um es uns
anzuvertrauen, die Mutterkatze „Freiluft" daher trippeln sahen Aber
wer folgt ihr, schlägt einen Purzelbaum und wirft sie unehrerbietig über
den Haufen, um dann wieder von ihr wegzuschießen wie eine Parzelle eigenen
tollsten Lebens? Ihr Kleiner, den sie, mit der Arglosigkeit der Einfalt, die
keinerlei Bedenken trägt, uns anzubieten kommt!

Ihr Jüngster! so grau wie sie selbst, der sich aber, als moderner Sproß-
ling, bereits den Luxus eines Weißen Bluseneinsatzcs, mit makelloser Hals-
krause, a la Henri Quatre, und schneeweißen Stulpstiefeln wie ein Stutzer
geleistet hat. Sein plebejischer Ursprung blieb dennoch unverkennbar, und
das bißchen Aufputz gab ihm lchchstens den Anstrich einens kleinen Empor-
kömmlings.

Denn seii? Fell war von einem glanzlosen Grau, wie ein mit Weißen
Adern gesprenkelter gemeiner Kieselstein. Ja, nichts als ein Steinchen der
großen Landstraße, daß der Zufall über den Wilddornhag in meinen Garten
schleuderte. Daher sein künftiger Na.me „Piernette"!

„Freiluft" bot uns ihr Jüngstes an, aber es handelte sich darum, dieses
Angebinde halten zu können, da es von solch quecksilberner Behendigkeit
ist. Sucht man ein Irrlicht zu haschen, das immer entweicht, wenn man es

zu fassen glaubt, und in derselben Sekunde verschwindet, wo das Feuer seines
lebendigen Opals uns noch höhnt! Die Mutterbrust existierte allein für diesen
zu früh entwöhnten und verwöhnten Säugling. Aber Mutter „Freiluft"
sah uns ermunternd an, wenn alle Versuche, an ihren Wildling heranzu-
kommen, scheiterten, und schien zu sagen: „Laßt mich nur gewähren!"

Und aus Liebe zum Kleinen, un? ihm nach und nach das bürgerliche
Leben anzugewöhnen, das ihn? die tragische?? Zufälle ihres Landstreicherin-
nendaseins ersparen sollte, entsagte sie wochenlang ihren Nomadengewohn-
heften, und paßte sich eine??? häuslichen Leben mit regelmäßiger Speisung in
lähmender Eintönigkeit an. Was sie damit bezweckte, wurde auch erreicht.
Der Kleine, der vorerst seine Hungerlust nur ain mütterlichen Busen befrie-
digte, fand nach und nach Geschmack an? häuslichen Leben, da er kein anderes
gekostet hatte. Die schlaue Katzenmutter wehrte bald jeden eigennützige?? An-
Näherungsversuch ihres Kleinen mit einem Pfotenschlag auf sein Sammet-
näschen ab, wen?? er sich hartnäckig daraus versteifte, gesäugt zu werden. Tie
ermunterte ihn, versuchsweise, eigenmächtig in der Schale zu läppen, wie sie
es selber tat, und er fand die Milch süß. Da die erste Quelle für ihn ver-
siegte, wandte er sich mit kindlicher Selbstsucht der Hand zu, die ihm den
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näprettben Eapf pinunterreidptc. ©r mar bis bapin jebem liebfofenben 23er=

judj mit Sßfeilgefdfminbig'feit ausgemicpen, aber faum patte er bic Sauterfcit
unferer ÖLbficEjten erfanttt unb bic tooplige ©utpfinbung geïoftet, bie ein gloi=

|d)en ben Dpren francnber Singer auglöft, als er moKüftig bie Eugen jdjlofj
unb fid) im bel)agfid)en Skpnnrreit gu üben begann.

SBalb fud)te unb fa,nb er auf itnferen Sîitien einen ©rfap für ben ber=

meigerten mannen ißlalg an Mutters meicpem Seib. So faut eg, bag, al»
bie alte ft ape fanb, bap il)r ©ntfagungslebeit lange genug getoäprt £>atte,

unb fie bapoitfdjlidp, urn ipre abenteuerreicpen Sagbett unb ©iebeteiett mie=

bcr aufzunehmen, ber Mleine il)r feinesmegg ua'cpfotgte, fonberu eg borgog,

Dagublciben unb uufcre „Pierrette" gu merben!

Eus ihrem fîamen (ben fie fid) gloat nic^t getoäl)lt pafte) unb aug ber

gietlicpeit ©ragie iptes ©ïiebetbatteg fcploffen mir auf Söeibltcpfeit, unb ben

fügten fcpon eigenmiidftig über ifjrc ïûnftige fftacpïomtnenfcpaft gu ©unfteit
ban greuttbeit. ©ocp fiel)e! mie „fie" gröfger ümrbe, ttapiit fie feltfa.m !täf=
tige Sonnen an, meige bid)te ^aarbüfdjel fprangen aug Opren unb Eugen=

brauen unb befcfiattetcn mit monbförmigem Schnurrbarte bie Oberlippe, ber

ScpäDel mürbe breiter, bie (Stimme raup unb tief, .fteiit fpoeifel mar mept
möglid), unfere Pierrette entpuppte fid) al§ ein maptpa,füget „ißierrot", ein

mirïfidfer Äater, mit nütpterncr männlicher Meibung, mit bemeglicpem bitfdg=

artig erhobenem Scpmeif, bie Traden immer fprungbereit für bie grctuben,'
unb ftets int Samtfdjrein gebettet für bie fclteneu ©ingcmcipten feiner Sn=

limitât. Eber ber loeiblicpe Eantc blieb an ipm pängen.
Pierrette füllte borerft im Saufe uicpt ben ißfap aug, ben „goltetteg"

tragifcpeg ©übe leer gelaffen patte; beim fcrie toeipe Siape mar bag lebenbige

Märcpen, bag ung bie ©rtabe ertoieg, fid) ait unferem .^erb rtiebergulaffen,
unb gegenüber biefem ariftofatifdjcn SBefen mar „Pierrette" nur ein ißlc=

bejer, beffeit eingiger Ebelgtitel in feiner Sntelligeng beftanb. ©et eittgigc
llbelftanb feiner ©egenmart in unferem Saufe mar bag fernbleiben ber

Scploalben, bic fonft in meinen, in ben ßaubenpfoften aufgepängtett £or=

ßeer'frängcpen gu niften pflegten unb fitp moplmciglicp gegenüber beut fdjeim
peiligen patron, ber iit feinem bicptcn ißelg auf betn genftergefiing augge=

breitet lag ober im ©arten alg fdflauer Säger fprungbereit perumfcplicp,
fepr miptra.uifcp Uerpicltcn.

„Pierrette" ift aber bag graue flehte ©emiffen bcr fßünftlicpMt in un=

forent Seim gemorben: ber ßudutf im Scpmatgmälbetgepäufe fann fülle
fiepen, bie SBanbupren fömten in iprem Sauf meit augeinanbergepeu : „ff>ier=

rette" allein ift immer pünftlid).
Scplâgt am Morgen bie ©timbc. beg erhen grüpftücEeg unb bin id) nod)

tranmbefangen, fo medt mid) bcr bumpfe ïott Pott ißierretteng Sprung auf
meine ©ede. Hub mirb bcr ®tan'£entifcp nicpt rafcp genug perangegogen, gur
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nährenden Itapf hinunterreichte. Er war bis dahin jedem liebkosenden Ner-
such init Pfcilgeschwindigkeit ausgewichen, aber kaum hatte er die Lauterkeit

unserer Absichten erkannt und die wohlige Empfindung gekostet, die ein zwi-
schen den Ohren krauender Finger auslöst, als er wollüstig die Augen schloß

und sich im behaglichen Sichnurren zu üben begann.
Bald suchte und fgnd er auf unseren Knien einen Ersatz für den ver-

weigerten warmen Platz an Mutters weichem Leib. So kam es, daß, als
die alte Katze fand, daß ihr Entsagungsleben lange genug gewährt hatte,
und sie davonschlich, um ihre abentcuerreichen Jagden und Diebereien wie-

der auszunehmen, der Kleine ihr keineswegs nachfolgte, sondern es vorzog,
dazubleiben und unsere „Pierrette" zu werden!

Aus ihrem Namen lden sie sich zwar nicht gewählt hafte) und aus der

zierlichen Grazie ihres Gliederbaues schlössen wir auf Weiblichkeit, und ver-

fügten schon eigenmächtig über ihre künftige Nachkommenschaft zu Gunsten

von Freunden. Doch siehe! wie „sie" größer wurde, nahm sie seltsgm kräf-
rige Formen au, Weiße dichte Haarbüschel sprangen aus Ohren und Augen-
brauen und beschatteten mit mondförmigem Schnurrbarte die Oberlippe, der

Schädel wurde breiter, die Stimme rauh und tief. Kein Zweifel war mehr
möglich, unsere Pierrette entpuppte sich als ein wahrhaftiger „Pierrot", ei»

wirklicher Kater, mit nüchterner männlicher Kleidung, mit beweglichem busch-

artig erhobenem Schweif, die Krallen immer sprungbereit für die Fremden/
und stets in: Samtschrein gebettet für die seltenen Eingeweihten seiner In-
limität. Aber der weibliche Name blieb an ihm hängen.

Pierrette füllte vorerst im Hause nicht den Platz aus, den „Follettes"
tragisches Ende leer gelassen hatte! denn die Weiße Katze war das lebendige

Märchen, das uns die Gnade erwies, sich an unserem Herd niederzulassen,
und gegenüber diesem ariftokatischen Wesen war „Pierrette" nur ein Ple-
bejer, dessen einziger Adelstitel in seiner Intelligenz bestand. Der einzige
llbclstand seiner Gegenwart in unserem Hause war das Fernbleiben der

Schwalben, die sonst in meinen, in den Laubenpfosten aufgehängten Lor-
beerkränzchen zu nisten pflegten und sich wohlweislich gegenüber dem schein-

heiligen Patron, der in seinem dichten Pelz auf dem Fenstergesims ausge-
breitet lag oder im Garten als schlauer Jäger sprungbereit herumschlich,
sehr mißtrauisch verhielten.

„Pierrette" ist aber das graue kleine Gewissen der Pünktlichkeit in un-
serem Heim geworden: der Kuckuck im Schwarzwäldergehäuse kann stille
stehen, die Wanduhren können in ihrem Lauf weit auseinandergehen: „Pier-
rette" allein ist immer Pünktlich.

Schlägt am Morgen die Stunde des ersten Frühstückes und bin ich noch

traumbcfaugen, so weckt mich der dumpfe Ton von Pierrettens Sprung auf
meine Decke, lind wird der Krankcntisch nicht rasch genug herangezogen, zur



Stillung feiner Segierbe, fo ftreeft er eine ïjelfcitbe Pfote nad) il)m aus, unb
bietet mit beut Magnet ber begehrten fingen feine 2Kitf)iIfe an. ®ic=
jenige, bie fid) beê Srotsmefferë bemächtigt, fiat and) bie ©unft bes fingen-
blirfeë. ©r t)at fid) bem ©efdfjmatfe beê grauen Sriegêbroteë anbequemt;
aber ftefjt gufältig einmal ein Stildjgopf im $orbe baueben, fa Perfcfjmäht er
bcbarrlid) aHeS, toas nicht mit bem meinen anter ilanifdien SKc'hte gefnetet
tourbe. Saut er aber, fdgutrrenb bor S3eî>aglic^feit, fein troefenes Prot, fo
fd.ielt ei fcljon nad; bem Stap, ton ber SJtiidgtapf täglid) gu fteljcn faflegt,
Scheint it)m bie «Ration gu farg bemeffen, fo bittet ein berebteê: „2Jii=au=no!"
um eine neue Sfuftage.

•jbält mid) ctber gur Stittagsgeit bie Slrbeit gu lange im Sanne, fo
fd)lcid)t Pierrette bie Sreppe herauf, fd)Iüpft burd) alte Stiren unb lommt,
muh mit fnappem,_ befel)Ienbe'm Sone an meine gaftlidjen Pflichten gu
mahnen. Stet)' id) fogleich auf, fo lünbet er mir feine greube burdj einen
borangehenben Sprung au unb ftreeft fid) toie ein fteineS Icbenbigeê gelt
auf jeber Sreppeuftufe, als tootle er ïiinben: ,,gd) bin bir gang ergeben gur
SM)tgeit=Stunbe!" 005

Jtoittgeit uns aber bie Pertjaltniffe, bie Qeit he<8 ©ffenê ettoaë borgu=
riidfen, fo melbet fich Pierrette erft gur althergebrachten Stunbe, unb finbet
er ben Sifd) geräumt, fo lieht er unS mit mipiitigenber Sertoafitung an:
,,©ic nnpünfttid)! meine Herrfdjaften — "

Sonft ift er ber erftc gu Sifd), bie Hinterpfoten auf einen Stuhl
frupeub, bie borberen, mit tabeïïoê beißen panfehetten gefdimiicft, gierlich
unb manierlich auf bie Sifd)becfe geftreeft, mit fdjniiffelnbcr Safe allen
Statten entgegenblingelnb. Hat er aber bas locfenbc Stroma be§ PratenS
erfannt, fo toirb er bon einem toahren gieber erfaßt, unb bie gange 3)i§=
gipltn einer guten ©rgietjung genügt faurh, feine ©ier in ©chad) gu hatten,
beim er bebt oor ©ehnfucht, biemeit fein Seltenheit gefüllt toirb. gft aber
fern Hunger gefüllt, fo bringt er nicht auf toeitere ©aben, fonbern erreicht
im ©inter mit einem Sprung ba§ Pähtifdjdjen, toeift mit garter Pfote auf
bie Xürftinle unb empfiehlt fid) o,uf frangöfifche^anier. gm Sommer, toenn
ber toifh unter ber großen Qebbr gebedt ift, lehrt er, gefättigten Seibeê, auf
bie ©ran itftu fett beê Haufeê guriief unb nimmt a lg ©ächter bie ebte Hat
tung ber großen ägpptifdien Sphiitp in ben Sartbeinfamïeiten ber ©üfte an.

©enn toir anziehen, fo finb hie tapen bod) leine Hunbe, bie ihrem
Herrn burd) Sturm unb ©etter überallhin nachlaufen; „Pierrette"
toacht, unb toie ber ©eg auch fei, ben toir gur Heimlenhr einklagen unb in
tueldjem Haus toir un§ auch ftunbentang aufhalten, er ftept uufidjtbar auf
Soften, unb toenn toir erfdjeinen, fo fpringt er un§ entgegen, mitten im
Sorf, oft triefenb bor Stoffe, unter ftrömenbem Segen, burdjlreugt bie
wirapc. Perfifitoinbet im ©ebitfd) bei jebent fremben Stritt, ttttb auf lodfenbe

Stillung seiner Begierde, so streckt er eine helfende Pfote nach ihm aus, und
bietet mit dem Mahnet der begehrlichen Augen seine Mithilfe an. Die-
jenige, die sich des Brotmessers bemächtigt, hat auch die Gunst des Augen-
blickes. Er hat sich dem Geschmache des grauen Kriegsbrotes anbequemt;
aber steht zufällig einmal ein Milchzops im Korbe daneben, fo verschmäht er
beharrlich alles, was nicht mit dem weißen amerikanischen Mehle geknetet
wurde. Kaut er aber, schnurrend vor Behaglichkeit, sein trockenes Brot, so
sck ielt er schon nach dem Platz, wo der Milchnapf täglich zu stehen pflegt.
Scheint ihm die Ration zu karg bemessen, so bittet ein beredtes: „Mi-au-no!"
um eine neue Auflage.

Hält mich aber zur Mittagszeit die Arbeit zu lange im Banne, so
schleicht Pierrette die Treppe herauf, schlüpft durch alle Türen und kommt,
muh mit knappein, befehlendem Tone an meine gastlichen Pflichten zu
mahnen. Steh' ich sogleich auf, fo kündet er mir seine Freude durch einen
vorangehende!, Sprung an und streckt sich wie ein kleines lebendiges Fell
an? jeder Treppenstufe, als wolle er künden: „Ich bin dir ganz ergeben zur
Mahlzeit-Stunde!" 005

Zwingen uns aber die Verhältnisse, die Zeit des Essens etwas vorzu-
rücken, w meldet sich Pierrette erst zur althergebrachten Stunde, und findet
er den Tisch geräumt, so sieht er uns mit mißbilligender Verwahrung an:
„Wie unpünktlich! meine Herrschaften! "

àmst ist er der erste zu Tisch, die Hinterpfoten auf einen Stuhl
stutzend, die vorderni, ii,tt tadellos weißen Manschetten geschmückt, zierlich
und manierlich auf die Tischdecke gestreckt, mit schnüffelnder Nase allen
Platten entgegenblinzelnd. Hat er aber das lockende Aroma des Bratens
erkannt, fo wird er von einein wahren Fieber erfaßt, und die ganze Dis-
ziplin einer guten Erziehung genügt kaum, feine Gier in Schach zu halten,
denn er bebt vor Sehnsucht, dieweil fein Tcllerchen gefüllt wird. Ist aber
stun Hunger gestillt, so dringt er nicht auf weitere Gaben, sondern erreicht
im Winter in it einein Sprung das Nähtischchen, weist mit zarter Pfote aus
die Türklinke und empfiehlt sich a.uf französische Manier. Im Sommer, wenn
der Tisch unter der großen Zeder gedeckt ist, kehrt er, gesättigten Leibes, auf
die Granitstufen des Haufes zurück und nimmt als Wächter die edle Hal-
tung der großen ägyptischen Sphinx in den Sandeinsamkeitcn der Wüste an.

Wenn wir^ausziehen, so sind die Katzen doch keine Hunde, die ihrem
Herrn durch Sturm und Wetter überallhin nachlaufen; „Pierrette"
wacht, und wie der Weg auch sei, den wir zur Heimkenhr einschlagen und in
welchem Haus wir uns auch stundenlang aushalten, er steht unsichtbar auf
Posten, und wenn wir erscheinen, so springt er uns entgegen, mitten im
Dorf, oft triefend vor Nässe, unter strömendem Regen, durchkreuzt die
enraye, verpbwindet im Gebüsch bei jedem fremden Tritt, und auf lockende



Zurufe, erft nacß taufenb fleinen Qierereien toirft er fid) Dor un» ber

Sänge nad) .ruf bie ©rbe, toie ein toeicßer Xeppid), unb ßeifcßt feie .<üe£>=

ïofung ber Rettin, eße er, öoranfpringenb, i£)r ben Sßeg ßeimtoärtd toeift.

3Wit ber Zeit lernten tnir Pierrette in allen feinen ©igenßeiten fem

nen: tnir faßen, toenn er gähnte, feinen breifad) fdjtoarj gcfcßedten (Saunten,

tnir ïennen bte glimmenben ©olbnabeln, bie ben lebenbigen @mara,gb feiner

ißupillen ûurd)jiet)en, mir ïennen feine toie fleine Segel naci) bem Sknb

geftrafften Oßren, nur feine ©tembeilfratten ïennen tnir nid)t! SJÏit

bent Stlter ift biefer Plebejer ariftaïratifd) in feinen ©etooßnßeiten getoom

ben; tooßl erftattet er nad) einige ßulbigenben Sefucße ber SOtabonna, bie

feine ©eburt befriste, aber ßat feine Butter, bie Sanbftreidjerin „greü

Infi" bie grecßßeit, toieber 31t und ju ïotnnten, um ißrcu £eißßunget ju
ftiHen ober fid) an ber Sßoßlfaßrt ißred #errn Soßned 311 fonnen, fo toirb

fie mit folgen faudjenben Sornanfälten, mit fo ßocßfaßrenbem Slide unb

mit fo argliftigen Sepreffalien empfangen, baß id) für bie ©ßre ber ge=

famten ftVxßenraffe lieber ïjoffen teilt, Pierrette erïenne meßt meßr ben

Sißoß, ber it)n fäugte, aid 31t glauben, baß er, in unferer Intimität ein fo

mißratener ©oßn getoorben fei. ®ic alte $aße nimmt aber alte lieber»

träcßtigfeiten mit pßilofopßifcßer ©roßmut ßin unb faßt ben unbanïbaren

(Sprößling rußig ind Stuge, aid ob fie ïlagte: „2Bad für ein närrifcßer fîauj

bift bu geteorben, mein bummer Sub! ßaft bu erft alle meine gäßrniffe

burcßgemacßt, fo teirft bu bulbfamer ..."
ißierette ift bon faft ängftlicßer Seinlicßfeit unb glättet mit forglicßer

«Pfote fein graued gell, geitfinet nie totfterne auf meine teeißen Kleiber,

toenn er auf meinen Scßoß fpringt, unb berrid)tet er feine Obliegenheiten, fo

gräbt er fo tief in bie "©cßolle unb becït mit folcßer 3ßut 3b, aid füllten bie

SBoßlgerücße Slrabiend ntdjt genügen

SBenn toir auf Seifen geßn unb bad £aud fcbtießen, fo gebt ,,^ier=

rette", um nid)t bem Zigeunerleben 3U frößnen, ind nacßbarlicße ipaud, too

er gute fDîenfdjen 3U entbeden toußtc, unb ftellt ficß bort aid täglicßer ©aft

ein. geben Storgen aber beficßtgt er bad üerlaffene Seim, ob Saßen unb

£üren nicßt balb 3um ©mpfang ber $errin auffpringen, unb feßren toir

ßeim, fo nimmt er toieber feine ©etooßnßeiten auf, aid ßättcn fie nie eine

Unterbrechung erlitten, nur fein Dortourfdooller Slid folgt und überall miß*

trauifcß nacß.

grren toir aber im ©arten umßer, fo freut er fid) unbänbig über unfere

Säße, beranftaltet, um bie Slufmerïfamïeit auf ficß 311 lenïen, ©ecßtotnbig=

ïeitdtoettlâufe mit bem SBinb, erïlettert bie ßöcßften Zßpreffenftämme mit

ber Seßenbigleit eined ^feiled, unb ift bie Slfrobatenüorftellung 31t ©nbe

unb toollen toir ißm für bie audgefüßrten fünfte unfere Setounberung 30h

len, fo fießt er und mit tounberfam fernem Slid an unb fcßeint 311 fagen: —

Zurufe, erst nach tausend kleinen Zierereien wirft er sich vor uns der

Länge nach auf die Erde, wie ein weicher Teppich, und heischt die ,^eb-

kosung der Herrin, ehe er, voranspringend, ihr den Weg heimwärts weist.

Mit der Zeit lernten wir Pierrette in allen seinen Eigenheiten ken-

nen: wir sahen, wenn er gähnte, seinen dreifach schwarz gescheckten Gaumen,

wir kennen die glimmenden Goldnadeln, die den lebendigen Smaragd seiner

Pupillen durchziehen, wir kennen seine wie kleine Segel nach dein Wand

gestrafften Ohren, nur seine Steinbeilkrallen kennen wir nicht! Mit
dem Alter ist dieser Plebejer aristokratisch in seinen Gewohnheiten gewor-

den; wohl erstattet er noch einige huldigenden Besuche der Madonna, die

seine Geburt beschützte, aber hat seine Mutter, die Landstrcicherin „Frei-

lust" die Frechheit, wieder zu uns zu kommen, um ihren Heißhunger zu

stillen oder sich an der Wohlfahrt ihres Herrn Sohnes zu sonnen, so wird

sie mit solchen fauchenden Zornanfällen, mit so hochfahrendem Blicke und

mit so arglistigen Repressalien empfangen, daß ich für die Ehre der ge-

samten Katzenrasse lieber hoffen will, Pierrette erkenne nicht mehr den

Schoß, der ihn säugte, als zu glauben, daß er, in unserer Intimität ein so

mißratener Sohn geworden sei. Die alte Katze nimmt aber alle Nieder-

trächtigkeiten mit philosophischer Großmut hin und faßt den undankbaren

Sprößling ruhig ins Auge, als ob sie klagte: „Was für ein närrischer Kauz

bist du geworden, mein dummer Bub! hast du erst alle meine ^ährnissc

durchgemacht, so wirst du duldsamer ..."
Pierette ist von fast ängstlicher Reinlichkeit und glättet mit sorglicher

Pfote sein graues Fell, zeichnet nie Kotsterne auf meine weißen Kleider,

wenn er aus meinen Schoß springt, und verrichtet er seine Obliegenheiten, so

gräbt er so tief in die Scholle und deckt mit solcher Wut zu, als sollten die

Wohlgerüche Arabiens nicht genügen

Wenn wir auf Reisen gehn und das Haus schließen, so geht „Pier-

rette", um nicht dem Zigeunerleben zu fröhnen, ins nachbarliche Haus, wo

er gute Menschen zu entdecken wußte, und stellt sich dort als täglicher Gast

ein. Jeden Morgen aber besichigt er das verlassene Heim, ob Laden und

Türen nicht bald zum Empfang der Herrin aufspringen, und kehren wir

heim, so nimmt er wieder seine Gewohnheiten auf, als hätten sie nie eine

Unterbrechung erlitten, nur sein vorwurfsvoller Blick folgt uns überall miß-

trauisch nach.

Irren wir aber im Garten umher, so freut er sich unbändig über unsere

Nähe, veranstaltet, um die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, Gechwindig-

keitswettläufe mit dem Wind, erklettert die höchsten Zypressenstämme mit

der Behendigkeit eines Pfeiles, und ist die Akrobatenvorstellung zu Ende

und wollen wir ihm für die ausgeführten Künste unsere Bewunderung zol-

len, so sieht er uns mit wundersam fernem Blick an und scheint zu sagen: —



SS103

„SSie? Sic Innren gugegen aber icf> fitere bieg alleg 51t meinem perföm
liefen SBergniigcn auf" unb menbet ficfj ben grünen Siefen beg nagen

Warfes 51t.

Stuf nnjeren fro,gruben 3tuf : „Pierrette?" toenbet er mit majeftätifcfjer
ÜBürbe ben $00 f nadj ung gitrüd : ,,®ag trollen Sie Hon mir? id) getfe meinen

©efdjäften nad)" —unb Oerfdjlrinbct, ein unaBgängiger &'önig, in ber ge=

geimnignollen SBilbnig feineg nnbefdjrän'ften ffteidjeg.

Jim BtgBttsn IfBrb.
Kein ^"«r "od) fo grog fd)icft foriel UMrme aus,
Kls bas nom i)erbe ftraglt im lieben eignen £}aus.

©b aud) bie IDeltennot bie £anbe rings 5urd)toft,
Km eignen marmen £?erb roinft gufludjt ftets unb ©roft.

Unb ob ber äugre ©lang Baginftnft Stücf um StücF,

Perbleibt bas £id)t am bferb, nerbleibt ein Ijellftes ©liicf.

Prüm magre feine ©lut bemugt, roll ^reunblicdjfcit,
EDer feinem ^erbe bient, bient aud) ber Uienfd)lid)?cit.

Penn mer trog Pot bas ©liicf, ben ^rieben nod) ergält
Km eignen ïferb, ber fegafft am ^rieben aud) ber ÎDelt.

3oi)anna Siebel.

Jffîuttpr!
iDîit fitbernen (Müden läutet bieg fBort bir iitg Ogr.

_ ^DI), tnie feiig Bift bit, fo lange bein föinb iit ben ©arten ber erfteu $u=

genö ftegt. 9Bo bu igm jeben ïleinftcn SBeg tneifen ïannft, jebe SSIiite geigft,
bie licblid) am Stratege I)ängt, jebe ffrudjt, bie beine |janb forgfam au§
bunïlem ©ri'tn löft.

Selig Bift bu, toenn fid) gtoeier Stugcn Sterne Icudjtcnb gu bir ergeben,

garte tpänbe gilfefucgenb bie beinen umïlammern. Sßenn ber ïleine ÜDtatb

erfte, licBe SBorte ftammelt unb golbne Soden bag ©rau beineg ©ageg burd)=

fonnen.
Ol), tnie biet Siebe gibt bu! unb ein eingigeg Säbeln genügt bir aB

©an!.
ÜDtutter! 3Jiit filbernen ©lüden läutet bieg SBort bir iu§ Ogr
©od) fgagre Bommen, — trag Sgiel toar, tnarb ©ruft.
3Rit füllen, fragenben Slugen ftegt bein föinb, bag gur Jungfrau ge=

morben, bor bir. jÇorbernb, trie bag SeBen felbft.
Gutter! fliegt megr nur gell unb frog tönt bieg SBort; ein fegtoerer,

bunfler ©on fegtningt barin mit. föennfi bu feine tSebeutung?

SS1YZ

„Wie? Sie waren zugegen aber ich führe dies alles zn meinem Person-

iichen Vergnügen auf" und wendet sich den grünen Tiefen des nahen

Parkes zu.

Auf unseren fragenden Ruf: „Pierrette?" wendet er mit majestätischer

Würde den Kopf nach uns zurück: „Was wollen Sie von mir? ich gehe meinen

Geschäften nach" —und verschwindet, ein unabhängiger König, in der ge-

heimuisvolleu Wildnis seines unbeschränkten Reiches.

Am eigenen Herd.
Nein Feuer noch so groß schickt soviel Wärme aus,
Als das vom Herde strahlt im lieben eignen Haus.

Gb auch die Weltennot die Lande rings durchtost,

Am eignen warmen Herd winkt Zuflucht stets und Trost.

Und ob der äußre Glanz dahinsinkt Stück um Stück,

Verbleibt das Licht am Herd, verbleibt ein hellstes Glück.

Drum wahre seine Glut bewußt, voll Freundlichkeit,
Wer seinem Herde dient, dient auch der Menschlichkeit.

Denn wer trotz Not das Glück, den Frieden noch erhält
Am eignen Herd, der schafft am Frieden auch der Welt.

Mutter!
Mit silbernen Glocken läutet dies Wort dir ins Ohr.

^ ^Oh, wie selig bist du, so lauge dein Kind in den Gärren der ersten Ju-
gend steht. Wo du ihm jeden kleinsten Weg weisen kannst, jede Blüte zeigst,

die lieblich am Stra.uche hängt, jede Frucht, die deine Hand sorgsam aus
dunklem Grün löst.

Selig bist du, wenn sich zweier Augen Sterne leuchtend zu dir erheben,

zarte Hände hilfesuchend die deinen umklammern. Wenn der kleine Mund
erste, liebe Worte stammelt und goldnc Locken das Grau deines Tages durch-

sonnen.
Oh, wie viel Liebe gibt du! und ein einziges Lächeln genügt dir als

Dank.
Mutter! Mit silbernen Glocken läutet dies Wort dir ins Ohr!
Doch Jahre kommen, — was Spiel war, ward Ernst.
Mit stillen, fragenden Augen steht dein Kind, das zur Jungfrau gc-

worden, vor dir. Fordernd, wie das Leben selbst.

Mutter! Nicht mehr nur hell und froh tönt dies Wort- ein schwerer,

dunkler Ton schwingt darin mit. Kennst dn seine Bedeutung?


	Follette und Pierrette : ein Tieridyll

